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�eruf & Karriere
Spannende Ausbildung im Krankenhaus
�ERUFSSTART Anita Hammersen über ihren Weg zur Gesundheits- und Krankenpflegerin in Friesoythe

�ON ANITA HAMMERSEN

I�h habe jetzt das zweite Jahrmeiner Ausbildung zur Ge-sundheits- und Krankenpfle-gerin begonnen und kann sa-gen: Meine Berufswahl wargenau ri�htig. Der Umgangmit den Patienten hier imFriesoyther St. Marien Hospi-tal liegt mir. Und die Arbeit istnie langweiligMeinen Weg habe i�h ni�htzuletzt dur�h ein Praktikumgefunden, für das i�h mi�h –damals no�h in der 9. Klasse –spontan ents�hieden hatte.Bis dahin wusste i�h no�hni�ht genau, was i�h werdenwollte. Dieses Praktikum(dem no�h ein zweites folgte)hat mir dann sehr gut gefal-len, und mir war klar: Hiermö�hte i�h eine Ausbildungma�hen! Zunä�hst besu�htei�h no�h die Sozialpflege-s�hule in Friesoythe und be-warb mi�h dann beim St. Ma-rien Hospital. Erste Kontaktehatte i�h ja s�hon dur�h diePaktika.
�ngenehmes Gespräch

S�hon bald kam die Einla-dung zum Vorstellungsge-sprä�h. Dieses Gesprä�h mitder S�hulleitung der Kranken-pfleges�hule Cloppenburgund der Pflegedienstleistunghabe i�h in sehr guter Erinne-rung: Es ist angenehm, ineiner lo�keren Atmosphäregelaufen. Das hat mir gefallen.Zuglei�h wurde au�h klar,dass die Erwartungen ho�hsind, aber das versteht si�h in

diesem Beruf von selbst. Alleslief gut, und wenige Tage spä-ter kam die Zu-sage!Im Oktober2009 beganni�h meine Aus-bidung zur Ge-sundheits-und Krankenpflegerin. Das istübrigens kein reiner Frauen-beruf. In meinem Jahrgang

begannen au�h vier Jungenihre Ausbildung! Wir lernten

zunä�hst das Haus und unse-re Ausbilder kennen.Die Krankenpflege-Ausbi-

dung ist in Theorie- und Pra-xisblö�ke eingeteilt. Am An-fang steht ein Theorieblo�k.Da geht es um grundlegendeKenntnisse, also zum Beispieldas Was�hen von Patientenund die Registrierung von Vi-talzei�hen, also etwa des Blut-dru�ks. Das haben wir S�hüle-rinnen und S�hüler dann zu-nä�hst mit uns gegenseitig ge-übt.

Meine erste Station war dieInnere. I�h freute mi�h, end-li�h mit Patienten zu tun zuhaben und hatte da au�h kei-ne Hemms�hwellen. Das istwi�htig, wenn man diesen Be-ruf ergreift. Erste Eindrü�kehatte i�h ja au�h s�hon beimeinen Praktika gewonnen.Man bekommt viel positiveResonanz von den krankenMens�hen, mit denen man zutun hat.
Vorteile in kleinem Haus

Na�h neun Wo�hen kamwieder ein Theorieblo�k,dann wieder Praxis auf Statio-nen wie z.B. Chirurgie oderIntensiv und so fort. Am bes-ten gefällt mir bisher dieArbeit auf der Intensivstation.Interessant ist, den ganzenAblauf bei der Behandlungder akuten Fälle mitzuerle-ben. Man�he Patienten trifftman au�h später no�h wieder.Das, finde i�h, ist der Vorteileines relativ kleinen Hauseswie unserem.Die Ausbildung dauert dreiJahre. St. Marien in Friesoythebietet den Vorteil, dass manau�h in andere Berei�he hi-neins�hnuppern kann, diezum Unternehmensverbundgehören, also konkret in dieAltenpflege oder ein ambu-lantes Gesundheitszentrum.Das eröffnet neue Mögli�hkei-ten. Diese Ausbildung istwirkli�h sehr spannend.Alle Beiträge aus der Arti-kel-Serie zum Berufsstart:
P@ www.NWZonline.de/berufs-
start

Freude an der Arbeit: Anita Hammersen im St. Marien Hospital BILD: TORSTEN �ON REEKEN

�
TREND�

LOTH�R SEIWERT, Manage-ment-Guru, plädiert dafür,si�h mehr mit Zeitmanage-ment zu befassen. Dabeimüsse es darum gehen,mehr Übersi�ht über anste-hende Aktivitäten und Prio-ritäten zu gewinnen, umletztli�h mehr Freiraum fürKreativität zu erhalten,Stress bewusst zu bewälti-gen und zu vermeiden. Un-term Stri�h stehe mehr Zeitfür Familie, Freunde, Fit-ness und si�h selbst.
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ARBEIT�RECHT

EINEM Taxifahrer drohenEinbußen beim Arbeitslo-sengeld, wenn er wegen Al-kohols am Steuer die Fahr-erlaubnis und deshalb sei-nen Job verloren hat. Dashat das Hessis�he Landes-sozialgeri�hts ents�hieden(Az.: L 6 AL 13/08). Daraufweist die Deuts�he Anwalt-auskunft in Berlin hin. DemUrteil zufolge darf dieAgentur für Arbeit einemKraftfahrer in einem sol-�hen Fall eine Sperrfrist vonzwölf Wo�hen auferlegen.Ein Taxifahrer war mit 0,8Promille im Blut erwis�htworden.
TIPP�

STEUERZ�HLER könnenno�h bis Ende Novembereinen Steuerfreibetrag fürdas Jahr 2010 eintragen las-sen. Der Freibetrag geltedann automatis�h au�h für2011, erläutert der NeueVerband der Lohnsteuerhil-fevereine (NVL) in Berlin.Wer jetzt einen Freibetrageintragen lässt, müsse aller-dings im kommenden Jahrzwingend eine Steuererklä-rung abgeben.
WA� I�T EIN . . .

Z�HNTECHNIKER? DieseFa�hkräfte stellen in Hand-arbeit festsitzenden Zahn-ersatz, wie Zahnkronen undImplantate, oder heraus-nehmbaren Zahnersatzher. Für eine Brü�ke bei-spielsweise fertigen sie an-hand von Abdrü�ken einGebiss aus Hartgips an. Da-von gewinnen sie einWa�hsmodell. Sie verarbei-ten für den Zahnersatz z.B.Prothesenkunststoffe oderverblenden Teile mit Kera-mik. Sie verwenden au�hMetalle. Au�h erstellen sieGeräte zur Zahnregulierung(Spangen) und reparierenkünstli�he Gebisse.

Autorin des Beitrages ist �nita Hammersen
aus Markhausen. Die 18-Jährige ist am St.
Marien Hospital in Friesoythe in der Ausbil-
dung zur Gesundheits- und Krankenpflegerin.

BILD: LOTHAR SEIWERT

Vermittlungsgutscheine nur selten genutzt
STELLENSUCHE Neun Prozent nehmen Möglichkeit für privaten Arbeitsvermittler an

NÜRNBERG/DPA –Vermittlungs-guts�heine für Arbeitslosewerden nur selten eingelöst.So ist zwis�hen 2004 und 2007ni�ht einmal jeder zehnteGuts�hein eingelöst worden,mit dem Arbeitslose einenprivaten Arbeitsvermittlerihrer Wahl in Anspru�h neh-men können. Das hat das Ins-titut für Arbeitsmarkt- undBerufsfors�hung (IAB) inNürnberg ermittelt.Demna�h wurden 2007rund 783000 sol�her Gut-s�heine ausgegeben – davonwurden aber nur knapp neunProzent eingelöst. Im Jahr2004 lag die Quote mit rundsieben Prozent sogar no�hniedriger.Ein mögli�her Grund für

die geringe Nutzung sei man-gelnde Initiative seitens derArbeitslosen, s�hreiben dieArbeitsmarktfors�her SarahBernhard und Thomas Krup-pe in dem IAB-Beri�ht. Ein

Einlösen der Guts�heine kön-ne aber au�h daran s�heitern,dass Arbeitslose mit der Aus-wahl einer privaten Arbeits-vermittlung überfordert sei-nen könnten.

Zudem gibt es einige Hür-den beim Einlösen derartigerGuts�heine: Dazu gehöre diemangelnde Transparenz desVermittlermarktes. Außerdemsind private Arbeitsvermittlerni�ht verpfli�htet, jeden Gut-s�heininhaber anzunehmen.Man�her pi�ke Rosinen mitgeringem Aufwand.Au�h bekommt ni�ht jederArbeitslose einen Vermitt-lungsguts�hein: Empfängervon Arbeitslosengeld I kön-nen ihn na�h zwei MonatenArbeitslosigkeit beanspru-�hen, 2011 s�hon na�h se�hsWo�hen. Hartz-IV-Empfängerhaben keinen Anspru�h da-rauf, können ihn aber als Er-messensleistung erhalten.
P@ www.arbeitsagentur.de

Gang zur Arbeitsagentur: Es gibt Alternativen. BILD: UWE ANSPACH

Mehr neue Stellen
in jungen Unternehmen
JO�S Gründer starten im größeren �til

FR�NKFURT/TMN – Trotz Wirt-s�haftskrise haben 2009 inDeuts�hland mehr Mens�heneinen Job in jungen Unter-nehmen gefunden als in denJahren zuvor. Das haben dieKfW-Bankengruppe und dasZentrum für Europäis�heWirts�haftsfors�hung (ZEW)ermittelt. Na�h ihren Angabenhaben sogenannte wirt-s�haftsaktive Firmengründer2009 rund 560 000 Vollzeitstel-len ges�haffen. 2008 waren eserst 387000, 2007 lag die Zahlbei 474 000, 2006 bei 455 000.

Für den Bes�häftigungszu-wa�hs gibt es zwei Gründe:Erstens ist die Zahl der in derStudie erfassten Gründungenum se�hs Prozent gestiegen.Zweitens waren die neuen Fir-men größer als früher – imS�hnitt hatten sie 3,0 Vollzeit-stellen (dagegen 2008: 2,2,2007: 2,5, 2006: 2,3). Zudemhätten in der Rezession mehrArbeitnehmer als sonst neugegründete Unternehmen alsattraktiven Arbeitgeber in Er-wägung gezogen, erklärt ZEW-Experte Georg Li�ht.

Vor einem
Vortrag die
Stimme lockern
BONN/TMN –Vor einem Vortragzum Beispiel im Betrieb oderauf einem Kongress solltenRedner ihre Stimme lo�kern.Dabei hilft eine einfa�heÜbung: einmal ausgiebig gäh-nen. Das diene dazu, den Ra-�henraum zu weiten, wo-dur�h si�h der Klang der Stim-me verbessert, erklärt SabineOlthof vom Verlag für dieDeuts�he Wirts�haft in Bonn.Bei der Gähnübung bleibtder Mund aber ges�hlossen.Die Lippen liegen vielmehr lo-�ker aufeinander, der Kieferist nur lei�ht geöffnet. Dannatmen Redner dur�h die Naseein und weiten den Gaumenwie beim Gähnen, ohne denMund zu öffnen. Je mehr siedabei die Gesi�htsmuskulaturna�h unten ziehen, desto bes-ser ist der Effekt.

Mit Outsourcing
flexibler sein
BONN/TMN – Beim Auslagernvon Aufgaben an externeDienstleister geht es angeb-li�h weniger um Einsparun-gen als früher. Demna�h spie-len die Kosten derzeit nurno�h für rund jeden zweitenEnts�heider eine Hauptrolle –2009 waren es no�h drei Vier-tel. Das hat eine Befragungvon Steria Mummert Consul-ting ergeben. Dagegen habeder Wuns�h na�h Flexibilitätzugenommen: 40 (Vorjahr:27) Prozent wollen mit Out-sour�ing si�herstellen, dasssie s�hnell auf eine we�hseln-de Lage reagieren können.

Firmen und Region
aktiver vermarkten
�EWER�ER Portal arbeitet Vorteile heraus

OLDENBURG/RZK – Angesi�htsdes Fa�hkräftemangels geltees für Unternehmen verstärkt,gezielt Instrumente zum Per-sonalmarketing und zur Bil-dung einer Arbeitgebermarkeeinzusetzen – „um si�h alspotenzielle Arbeitgeber in dieWahrnehmung zu rü�ken“.Darauf wies Mar�o Luka-sz�zyk, Ges�häftsführer derContexts Profiles GmbH & Co.KG (Oldenburg) hin. Der So-zialwissens�haftler betreibtdas Stellenportal für Te�hno-logieunternehmen „Te�hno-

logie Jobboard Nordwest“.Der bundesweite Wettbe-werb um die besten Köpfes�heitere heute vielfa�h ni�htan Gehaltsvorstellungen –sondern an gesells�haftli-�hen, sozialen und kulturellenAnforderungen der Bewerberan ihren neuen Arbeitgeberund das Lebensumfeld, sagter. Man�he Absage liege au�han mangelnder Informationüber den Standort und seineLebens- und Arbeitsperspek-tiven. Hier will Lukasz�zykgegensteuern.
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